Ergebnisse der Befragung „Übergang ins Studium“



Im Frühjahr 2002 führte die Konferenz Schweizerischer Gymnasialrektoren (KSGR) in Zusammenarbeit mit der Konferenz der Universitätsrektoren der Schweiz (CRUS) eine Befragung bei allen Studierenden an den Schweizer Universitäten im 3. Semester ihres aktuellen Studienfachs durch. Hauptziel der Befragung ist die Abklärung, wie gut die Gymnasiastinnen und Gymnasiasten auf ein Hochschulstudium vorbereitet sind. Dabei sollen auch Anliegen wie Beratung und Studienwahl berücksichtigt werden. Ein zweites Ziel ist ein Vergleich zwischen gymnasialer Bildung nach alter Maturitätsverordnung (MAV) und nach neuem Maturitätsanerkennungsreglement (MAR). An der jetzigen Untersuchung haben fast ausschliesslich Studierende mit MAV-Abschluss teilgenommen. Sie bildet damit die einzige Grundlage für einen späteren Vergleich zwischen MAV und MAR. Die Auswertung stützt sich auf 7818 eingegangene Fragebogen, was einem Rücklauf von knapp 56.9% entspricht. 

Die EDK ihrerseits hat im Rahmen der Einführung des neuen Maturitätsanerkennungs-reglementes (MAR) ein schweizerisches Evaluationsprojekt (EVAMAR) gestartet, welches in mehrere Phase und Teilprojekte gegliedert ist. Es untersucht einerseits den Umsetzungsprozess des MAR an sich und anderseits dessen Auswirkung auf die Studierfähigkeit der Studierenden. Es unterscheidet sich somit sowohl in den Zielsetzungen als auch im befragten Personenkreis vom hier vorgestellten Projekt „Übergang ins Studium“ der KSGR und der CRUS. 



Im Frühjahr 2002 führte die Konferenz Schweizerischer Gymnasialrektoren (KSGR) in Zusammenarbeit mit der Konferenz der Universitätsrektoren der Schweiz (CRUS) eine Befragung bei allen Studierenden im 3. Semester ihres derzeitigen Studienfachs an den Schweizer Universitäten (d.h. bei über 13‘500 Personen) durch. Das Kompetenzzentrum für Bildungsevaluation und Leistungsmessung an der Universität Zürich (KBL) hat – im Auftrag der genannten Konferenzen und mit Unterstützung der Universitätsverwaltungen - die Befragung mittels Fragebogen durchgeführt. 

Themen und Ergebnisse

Von besonderem Interesse waren Aussagen über die Anforderungen an die Studierenden in den ersten Semestern ihres Studiums, über die Einschätzung der Kenntnisse und Kompetenzen durch die  Absolventinnen und Absolventen der Schweizer Gymnasien aus eigener Sicht im Rückblick auf den Zeitpunkt der Maturität so wie Informationen über den Entscheid bezüglich Studienrichtung und Studienort. Die Auswertung stützt sich auf 7‘818 eingegangene Fragebogen, was einem Rücklauf von rund 56.9% entspricht. 

Die Ergebnisse der Umfrage basieren auf den „alten“ Maturitätslehrgängen nach MAV (mit den Typen A, B, C, D und E). Sie dienen somit als Grundlage für den Vergleich mit den Ergebnissen einer nächsten Befragung, die in einigen Jahren die Situation der Studierenden aus den „neuen“ Maturitätslehrgängen (MAR) erfassen wird. 

Einschätzung der eigenen Fachkenntnisse 

Die befragten Studentinnen und Studenten schätzen aus heutiger Sicht ihre Fachkenntnisse zum Zeitpunkt der Maturität in den meisten Unterrichtsfächern als gut bis eher sehr gut ein. In diesen Rückmeldungen unterscheiden sich die Aussagen weder unter regionalen Gesichtspunkten (Angehörige der verschiedenen Landessprachen) noch nach Geschlecht (Studenten/Studentinnen) in relevantem Masse. Es wird immerhin bestätigt, dass die Frauen meist eine bessere Einschätzung ihres Könnens in sprachlichen Fächern, die Männer eine solche in den mathematisch-naturwissenschaftlichen und technischen Fächern angeben.

Kritische Äusserungen betreffen den Fächerbereich ‚Informatik-Anwendung und Informatik–Programmierung‘. Hier werden über alle Maturitätstypen hinweg eher schlechte bis sehr schlechte Kenntnisse gemeldet. Es besteht ein Optimierungspotenzial an den Gymnasien. Die rasche Entwicklung der letzten Jahre in diesem Bereich hat wahrscheinlich schon einige Verbesserungen gebracht. 

Es fällt auch auf, dass die Kenntnisse in den Fächern Physik und Chemie von den Nicht-C-Maturanden nur mittelmässig beurteilt werden und dass diese beiden Fächer generell unter den obligatorischen Fächern bezüglich Kenntnissen am wenigsten gut abschneiden. Für das Studium in den naturwissenschaftlichen Fächern besteht hier eine Diskrepanz zwischen Wichtigkeit für das Studium und dem Können.

Einschätzung der eigenen überfachlichen Kompetenzen

In sämtlichen erfragten überfachlichen Kompetenzen (Textverständnis, selbständiges Arbeiten, schriftlicher und mündlicher Ausdruck, Sozialkompetenzen, kritisches Denken etc.) geben die befragten Studentinnen und Studenten an, im Zeitpunkt der Matura über mittlere bis gute Voraussetzungen verfügt zu haben. Gleiches gilt im Wesentlichen für die Einschätzung der eigenen Lernkompetenzen (Umgang mit Prüfungen und Lehrbüchern, Vorträge halten, Lernen aus Frontalunterricht etc.).

Einschätzung der Zufriedenheit mit der Mittelschule 

Die befragten Studentinnen und Studenten gaben zunächst an, welche Qualitäten von Mittelschullehrpersonen für sie von vorrangiger Bedeutung sind. Beide Geschlechter stimmten exakt in der Rangierung der wichtigsten Qualitäten überein. Zuvorderst rangierten verständliche Erklärungen, Fachkompetenz, Engagement, das Fördern von Eigenverantwortung, die Echtheit der Lehrpersonen und Klarheit in den Zielvorgaben und in der Beurteilung.

Ca. 88% aller Befragten beurteilten sich als sehr zufrieden bis mittel zufrieden mit der Mittelschule (sowohl in Bezug auf die Vorbereitung für ein Studium als auch in bezug auf die persönliche Entwicklung). Dieser äusserst hohe Zufriedenheitsgrad stellt den Schweizer Gymnasien ein sehr erfreuliches Zeugnis aus.

Einschätzung der Wichtigkeit des fachlichen Könnens in den ersten Studiensemestern 

Allgemein heben die befragten Studentinnen und Studenten die herausragende Bedeutung der Unterrichtssprache (Deutsch resp. Französisch), der englischen Sprache und der Informatik-Anwenderkenntnisse hervor. Weitere Aussagen differieren stark je nach gewähltem Studienfach (z.B. die Bedeutung des Fachs Chemie variiert von gar nicht wichtig bis zu sehr wichtig). Übereinstimmend werden die Fächer Französisch und Italienisch als Fremdsprachen, Altgriechisch und Bildnerisches Gestalten als nicht wichtig oder gar nicht wichtig bezeichnet. Hier muss betont werden, dass damit den genannten Fächern aber keineswegs ihr staatspolitischer oder bildender Gehalt abgesprochen wird.

Als für den Studienbeginn besonders wichtige überfachliche Kompetenzen werden – gleichlautend für alle Studienbereiche – genannt: selbstständiges Lernen und Arbeiten, Verantwortung für das eigene Lernen, Zeiteinteilung, Umgang mit Belastungen, Problemlösen, Textverständnis und kritisches Denken.



Je nach absolviertem Maturitätstypus sind in einem bestimmten später gewählten Studienfach die fachlichen Voraussetzungen zum Studienbeginn noch nicht optimal. So melden z.B. Studierende der Rechtswissenschaften, dass ihre Kenntnisse in Wirtschaft und Recht mit deren Wichtigkeit bei Studienbeginn nicht übereinstimmten. Solche Aussagen sind zwar insgesamt selten (in den meisten Fällen werden die Kenntnisse sogar als deutlich höher eingestuft als es nach ihrer Wichtigkeit im Studium zu erwarten wäre), deuten aber darauf hin, dass bei einer „atypischen“ Studienwahl gewisse Defizite in den ersten Semestern aufgearbeitet werden müssen. Erwartungsgemäss fühlen sich daher Maturanden des Typus C in den Fächern Mathematik und Physik fachlich besser vorbereitet als Maturanden der anderen Typen, die ein Studium in den exakten und Naturwissenschaften in Angriff genommen haben. Insgesamt zeigen die Rückmeldungen, dass die Studierenden der verschiedenen Studienrichtungen unabhängig vom vorher absolvierten Maturitätstypus sich auch fachlich ausreichend bis gut für das Studium vorbereitet fühlten. Weiter lässt sich die Aussage machen, dass fast durchwegs (Ausnahme: Informatikkenntnisse) die geschätzte Bedeutung von fachlichen Kenntnissen und deren effektives Vorhandensein übereinstimmen. Somit kann die Frage nach der Passung zwischen Mittelschule und Hochschule bezüglich der fachlichen Vorbereitung bejaht werden. Gleiches gilt auch für die Einschätzung der wichtigsten überfachlichen Kompetenzen bezüglich deren Wichtigkeit und deren Vorhandensein bei den Maturandinnen und Maturanden.

Studienwahl

Die Maturandinnen und Maturanden haben ihren Entscheid für ein Studium primär aufgrund persönlicher Beratung (ca 57%) und Informationsveranstaltungen an Hochschulen (ca. 75%) gefällt. Angesichts der zahlreichen Studienfachwechsler und nicht erfassten Studienabbrecher sollten diese Angebote ausgebaut und verstärkt werden. Etwas weniger wichtig waren offenbar die Vorträge der kantonalen Studienberatungen und die Beratungsmöglichkeiten an den Mittelschulen selbst. Die Beratungsmöglichkeiten wurden durchwegs als knapp bis ausreichend beschrieben.

Für die Wahl der Hochschule waren insbesondere die Unterrichtssprache, die Struktur und der Aufbau des Studiums, der Ruf der Hochschule sowie die Infrastruktur und die räumliche Nähe zum bisherigen Wohnort von Bedeutung. 

Für die Wahl des Studienfachs stand das Interesse am Fach absolut im Vordergrund. Weitere Gründe waren die persönlichen Wertvorstellungen, die Einschätzung der eigenen Begabung und die Berufsaussichten. Der Einfluss der Mittelschule auf den Entscheid für ein bestimmtes Studienfach wird als relativ unwichtig bezeichnet. 20% der Studierenden des 3. Semesters haben seit Beginn ihres Studiums das Studienfach gewechselt, meist aus inhaltlichen Gründen oder wegen vom Studienfach nicht erfüllten Erwartungen.

Fazit für die Gymnasien

Die Umfrage zeigt einen guten bis sehr guten Gesamteindruck der Leistungen des Gymnasiums sowohl bezüglich der fachlichen als auch der überfachlichen Kompetenzen der Absolventen/innen.

Die Zunahme der Maturandenquote, die bisweilen in der Öffentlichkeit unter Beschuss kam, scheint keine negativen Auswirkungen auf die Kompetenzen der Maturandinnen und Maturanden gehabt zu haben.

Die bisherigen Maturitätslehrgänge (mit den alten Typen A bis E) haben die allgemeine Studierfähigkeit in einem hohen Masse sichergestellt. Die fachlichen Kompetenzen im Hinblick auf universitäre Studien wurden unabhängig vom gewählten Typus in der Mehrzahl der Fächer als gut bezeichnet. Damit ist belegt, dass die Wahl eines Maturatypus die freie Studienwahl nicht behinderte.

Im Hinblick auf die Evaluation der neuen Maturitätslehrgänge ist der Grundlage für den allgemeinen Hochschulzugang besondere Bedeutung zuzumessen.



Schlussbemerkung

Die KSGR durfte bei der vorliegenden Erhebung die konstruktive Zusammenarbeit mit der Rektorenkonferenz der Schweizer Universitäten (CRUS) erfahren, was an dieser Stelle dankbar vermerkt sei. Der grosse Aufwand wäre zudem nicht möglich gewesen, wenn nicht die schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK), das Bundesamt für Bildung und Wissenschaft (BBW) so wie die Universitätskonferenz (CUS) das Projekt ideell und finanziell mitgetragen hätten. Ich danke an dieser Stelle den genannten Institutionen für die grosszügige Unterstützung. Verdankt sei an dieser Stelle auch die Arbeit der Universitätsadministrationen, die den Zugang zu den Studenten und Studentinnen ermöglicht haben. Ein besonderer Dank gilt auch dem Arbeitsausschuss, der das Projekt unter der Leitung von Robert Gsell, Küsnacht, aufgebaut und begleitet hat. Schliesslich verdanke ich die wissenschaftliche Arbeit, die vom Kompetenzzentrum für Bildungs-evaluation und Leistungsmessung an der Universität Zürich unter der Leitung von Philipp Notter geleistet wurde.
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